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15 Tonnen Patronenhülsen:  

Dennis Josef Meseg kippt uns unsere Normalität vor die Füße 

Aktionskünstler zeigt Installation „Paradise Circus“ mit rund zwei Millionen Hülsen 
auf der Discovery Art Fair in Frankfurt / Stand K1 

 
Diese Patronenhülsen werden in einer Neuinterpretation von „Paradise Circus“ erstmalig in Frankfurt gezeigt / Foto: J. Koslovski  

 

Frankfurt am Main – Was aus der Ferne wie eine goldglänzende Dünenlandschaft wirkt, 
besteht aus 15 Tonnen verschossener Gewehrmunition: den metallischen Überresten 
von rund zwei Millionen abgefeuerten Patronen. Aktionskünstler Dennis Josef Meseg 
bringt das Material vom 30. Oktober bis 1. November 2026 auf die Discovery Art Fair in 
Frankfurt. Seine Installation „Paradise Circus“ verwandelt auf rund 70 Quadratmetern 
ein Material, das unmittelbar mit Gewalt verbunden ist, in eine irritierend schöne 
Landschaft – und stellt die Frage, was wir längst als Normalität akzeptieren, weil wir uns 
daran gewöhnt haben. 
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„Krieg braucht keinen Jahrestag, um aktuell zu sein. Solange wir Gewalt, Ausbeutung 
und Gehorsam als Normalität akzeptieren, muss man uns diese Normalität immer 
wieder vor die Füße kippen – notfalls 15 Tonnen davon“, erklärt Meseg. 

Zwischen der wellenartig aufgeschütteten Munition bewegen sich Helfende in 
militärisch anmutender Montur. Mit Schubkarren transportieren sie das Material zur 
Installation, während andere es wieder abtragen. Sie schaufeln, fahren, entladen – dann 
beginnt alles von vorn. Eine konzentrierte und disziplinierte Arbeit, die sich ständig 
wiederholt und keinem erkennbaren Zweck folgt. Gerade diese Absurdität ist Teil des 
Werks. „Mich interessiert diese Bereitschaft, eine Aufgabe auszuführen, weil eine 
Autorität oder ein System sie vorgibt“, sagt Meseg. „Wo beginnt persönliche 
Verantwortung? Wann muss ein Mensch einen Auftrag hinterfragen?“ 

Das Scheppern des Metalls und der Schubkarren wird Teil der Installation. Hinzu kommt 
ein Sounddesign, das Meseg gemeinsam mit dem Musiker und Produzenten Andi 
Reisner für die Präsentation entwickelt hat. 

Die Idee zu „Paradise Circus“ entstand während Mesegs Kunststudiums. Bei einem 
Besuch auf einem Wertstoffhof stand er plötzlich vor ganzen Containern voller 
verschossener Gewehrmunition. Die schiere Menge ließ ihn nicht mehr los. Über rund 
zwei Jahre entwickelte sich daraus eine Arbeit, die Krieg aus der abstrakten Welt von 
Nachrichten und Statistiken in eine körperlich erfahrbare Dimension übersetzt. 

Der Zirkus unserer Normalität 

„Paradise Circus ist der Zirkus unserer Normalität. Wir genießen das Paradies und 
haben gelernt, den Preis dafür nicht mehr sehen zu müssen“, erklärt Meseg. Die Arbeit 
handelt nicht von einem einzelnen Krieg. Sie stellt die Frage, auf welchen politischen 
und wirtschaftlichen Strukturen, auf Macht, Gewalt und Ausbeutung unser 
Wohlstand ruht – und warum es uns so leichtfällt, diese Zusammenhänge aus 
unserem Alltag auszublenden. 

Der „Circus“ steht dabei auch für Konditionierung. Menschen wachsen in bestehende 
Systeme hinein, übernehmen Regeln und Verhaltensweisen und beginnen, 
Widersprüche als selbstverständlich wahrzunehmen. Krieg, Hierarchie und Gehorsam 
existieren neben Konsum, Wohlstand und Unterhaltung, ohne dass diese Gegensätze im 
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Alltag ständig neu hinterfragt werden. „Mich interessiert der Moment, in dem wir etwas 
als normal akzeptieren, nur weil wir uns daran gewöhnt haben – und deshalb aufhören, 
es zu hinterfragen“, sagt Meseg. 

Gerade auf einer Kunstmesse gewinnt dieser Gedanke zusätzliche Schärfe. Das Metall 
reflektiert das Licht, bildet Wellen und Flächen und entwickelt eine beinahe luxuriöse 
Ästhetik – obwohl seine Herkunft unmittelbar mit Gewalt verbunden ist. Aus einem 
Material der Gewalt wird Kunst, aus Kunst entsteht Begehrlichkeit und aus 
Begehrlichkeit wieder ein Wert. Genau diese Reibung gehört für Meseg zum Werk. 

„Paradise Circus“ gibt keine Antworten vor. Die Installation stellt vielmehr eine Frage: 
Auf welchem Boden steht eigentlich unser Paradies? 

Die Installation finden Sie an Stand K1, der Künstler ist an allen Tagen anwesend. 

Discovery-Art-Fair Messetage und Öffnungszeiten: 
Donnerstag, 29. Oktober 2026, 16 bis 21 Uhr (Nur für geladene Gäste)                         

Freitag, 30. Oktober 2026: 11 bis 20 Uhr 
Samstag, 31. Oktober 2026: 11 bis 20 Uhr 
Sonntag, 1. November 2026: 11 bis 18 Uhr 

 

                                                                     Kurzbiografie des Künstlers 

 

Dennis Josef Meseg (47) ist Aktionskünstler aus 
Wesseling (NRW). Seine gesellschaftskritischen 
Installationen waren unter anderem vor dem Kölner 
Dom, auf dem Potsdamer Platz, vor  

dem Deutschen Bundestag und 
im Europäischen Parlament in Brüssel zu sehen. 

Zu seinen bekannten Arbeiten gehören „Broken“ gegen Gewalt an Frauen, „Stumme 
Zeugen“ zum Gedenken an die Todesopfer der Flutkatastrophe im Ahrtal sowie „Absolvo 
te“ zum Missbrauchsskandal der katholischen Kirche. Meseg erhielt 2021 den CREO-
Kreativitätspreis und ist Träger der Kulturplakette der Stadt Wesseling. 

Meseg mit der Corona-Installation “It is like it is”  
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